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Die Bekämpfung - es Kettenhandels.
Endlich soll nun auch gegen den gemeingefährlichen

ettenHandel schärfer vorgegangen werden. Mit dem morgigen
dge tritt eine neue Bundesratsverordnung in Kraft , die
gende wichtige Bestimmungen enthält:
Der Handel mit Lebens - und Futtermitteln

,vom 1. August 1916 ab nur solchen Personen gestattet, denen eine
ilaubnis  zum Betriebe des Handels erteilt worden ist. Dies
st auch für Personen, die bereits vor diesem Zeitpunkt Handel
st Levens- oder Futtermitteln getrieben haben.

* Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf:
1. den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisie der Land- und

rstwirtschaft, des Garten - und Obstbaues, der Geflügel- und
jenenzucht, der Jagd und Fischerei; ^

2. auf Kleinhandelsbetriebe, in denen Lebens- oder Futter-
jttel nur unmittelbar an Verbraucher abgesetzt werden;

3. Personen, die nach anderen , tvährend des Krieges erlassenen
Urschriften bereits eine Erlaubnis zum Handel mit Lebens- oder
attermitteln erhalten haben, in den Grenzen der erteilten Er-
nbnis;

4. Behörden und andere Stellen , denen amtlich die Beschaffung
«d Verteilung von Lebens- und Futtermitteln übertragen ist, auf
tere in den Grenzen der Uebertragung.

Die Erlaubnis  kann zeitlich, örtlich und sachlich begrenzt
erden. Wird sie örtlich unbegrenzt erteilt , so wirkt sie für das
stchsgebiet. ' Vorschriften, nach denen die Ausübung des Handels

bestimmten Lebens- oder Futtermitteln in einzelnen Teilen des
eiches anderweitigen Beschränkungen unterliegt , bleiben unberührt,
je kann versagt  werden , wenn Bedenken volkswirtschaftlicher
ti oder persönliche oder sonstige Gründe der Erseilung entgegen-
rhen oder wenn der Antragsteller vor dem 1. August 1614 mit
jbens- oder Futtermitteln nicht gehandelt hat.
E Wird die Erlaubnis versagt oder zurückgenommen oder wird

Handel untersagt , so hat der Kommunalverband,  in
effen Bezirk sich die Hauptniederlassung und in Ermangelung einer
«irdischen Hauptniederlassung eine Zweigniederlassung befindet,
e Vorräte an Lebensmitteln zu übernehmen

itb auf Rechnung und Kosten des Sandlers zu verwerten. Ist Be¬
werbe (§ 5) eingelegt, so ist mit der Uebernahme nach Möglichkeit

!S zur Entscheidung ü»er die Beschwerde zu warten.
Mit Gefängnis  bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis

,10 000  Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer
me die erforderliche Erlaubnis entgegen einer nach § 4 Abs. 2
olgten Untersagung mit Lebens- oder Futtermitteln Handel
ibt.

Wer den Preis  für Lebens- oder Futtermittel durch un¬
gutere Machenschaften, insbesondere Kettenhandel, st e i g e r t, wird
ait Gefängnis bis zu einem Fahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
kark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
' Es ist verboten,  in periodischen Druckschriften  oder in
mstiger Mitteilung , die für einen größeren Kreis von Personen
chimmt sind, . _ ,

L ohne vorherige Genehmigung der Pollzeibehorde des Ortes
er gewerblichen Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen
es Wohnortes des Anzeigenden sich zum Erwerb von Lebens- oder
ilttermitteln zu erbieten und zur Abgabe von Preisangeboten auf
ie aufzufordern ; , „ .. .

2. Bei Ankündigungen über Erwerb oder Veräußerung von
ebens- oder Futtermitteln oder über die Vermittlung solcher Ge¬
höfte Angaben zu machen, die geeignet find, einen Irrtum über die
schäftlichen Verhältnisse des Anzeigenden oder die Menge der ihm

ur Verfügung stehenden Vorräte oder über den Anlaß oder Zweck
es Ankaufs und Verkaufs oder der Vermittlung zu erwecken.
' Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer diesen
Vorschriften zuwiderhandelt.

Es muß abgswartet werben, ob durch diese neue Der
»rdrmng dein Kettenhandel wirklich das Handwerk gelegt ist.
bekanntlich besteht die Etgeirtümlichkeit dieses Handels darin,
daß in den meisten Fällen die Ware gar nicht öffentlich an-
gepriesen, sondern „unter der Hand", d. h. durch mündliche
Verabredung verkauft wird . Es wird für die Zukunst eine
Harfe Kontrolle notwendig sein, um den Kettenhändlern aus
i»ic Spuren zu kommen.

Verbau- - er Saugenossenfthasten von Hej)en-Naj)au
und Süö - eutsihlan- .

. w. Am vergangenen Sonntag fand im Saale des BürgerverünS
r Hanau  der diesjährige ordentliche Verbandstag statt .^ Der
Serbandsdirektor Geheimrat Dr . Schroeder (Kassel ) eroffnete

Verhandlungen um 10 Uhr vormittags und begrüßte zunächst
erschienenen Ehrengäste, namentlich die Vertreter des Ministe-

ms des Innern , die der Eisenbahndirektion Frankfurt a. M>
Kaffel, Bürgermeister Hild (Hanau ) u. a. m.

Die Einnahmen betrugen 1915 5268.56 Mark, die Ausgaben
„3.21 Mark; es verblieb ein Bestand von 2425.35 Mark. Der
aushaltungsvoranschlag für 1917 wurde mit 2860 Mark genehmigt,
ite Genoffenschaftsbeiträge für 1917 wurden in der seitherigen Weise
jeder festgesetzt. . . .

Dem Bericht des Verbandsdirektors war zu entnehmen, daß dem
band 32 Genossenschaften, 6 Aktiengesellschaftenund 6 Gesell-
ften m. b. H. angebören. Diese umfassen einen Mitgliederbestand

7483 Genoffen, welche 16144 Geschäftsanteile im Werte von
st 238 000 Mark zeichnen. An Mietverlust sind zu verzeichnen
" 188 Mark, an Verlust durch Leerstehen von Wohnungen 44180

k, das ergibt ein Mehr von 40 305 Mark Verlust gegen das
>rjahr. Die Zahlen beweisen, daß, wenn der Krieg noch lange
iert, sich für die Baugenossenschaften große Schwierigkeiten er-
en dürften . Ob die seitherigen Mietnachläffe an Kriegsteilffchmcr
, in vollem Umfange aufrechterhalten lassen, sei fraglich. Viele
ugenossenschaften hätten im abgclaufenen Jahre infolge Mangels
Mitteln an den Instandsetzungskostensehr gespart ; das sei sehr be-
lich und könne für später unangenehme Folgen haben. Die
.tätigkeit habe im ganzen geruht. Empfohlen wurde, bei Reu¬
ten stets darauf bedacht zu sein, den Mietern ein kleines « tuck

rtenland zur Verfügung stellen zu können. Den An si ed-
Ungsbestrebungen von Kriegsteilnehmern  stehe

die Landesversicherungsanstalt syinpathisch gegenüber; eine weitere
Förderung wird in Aussicht gestellt. Stundung von Kapital-
Äjr <rgungcn fyxbt  in einzelnen Fällen stattgefunden; jedoch rönne

nur in ganz ausnal )msweisen Fällen und auf nur kurze Zeit
geschehen. Ueber die Schwierigkeiten der nächsten Monate, die wobl
die schwersten in diesem Kriege seien, würden hoffentlich auch die
Baugenossenschaften hinwegkommen, um nach einem baldigen ehren¬
dollen Frieden ihre Tätigkeit in der Förderung des Kleinwohnungs-
iaues wieder aufnehmen zu können.
s Der Vertreter des Ministeriums des Innern erklärte u. a.,
H wohl nirgends , bei keiner amtlicken Stelle , daran gedacht wor¬
den sei, den seitherigen Zinsfuß bei Darlehen zu erhöhen; ob aber
neue Kapitalien noch zum alten Zinsfuß hergegeben werden konnten,
sti sehr fraglich. Damst sei wohl heute schon als sicher arrzunehmen,
.daß teurer gebaut würde und leider eine Mietregulierung nach
oben vorgenommen werden muß. .
f Der Verbandsanwalt Dr . Krüger  referierte über den E , n-
flufe des Krieges auf das Genossenschaftswesen
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unter besonderer Berücksichtigungder Verhältnisse der Baugenoffew
'-haften. Er stehe auf dem Standpunkt , daß alle Schwierigkeiten
überwunden werden können Die Entwicklung aller wirtschaft¬
lichen Kräfte, die Wunder der Technik, die beispiellosenErfindungeii
der neuen Zeit, das Bewußtsein jedes einzelnen zum Durchhalten
habe England einen Strich durch die Aushungcrungsabsichten ge¬
nacht . Heute erleben wir in Deutschland, daß wir uns fast allein
ernähren können, ohne Hilfe des Auslandes , wenn auch nicht m
dem Maße wie vorher. Deutschland sei ohne ein allgemeines Mora¬
torium ausgekommen. Wo wären die Baugenossenschaftenmit einem
olchen hingekommen? Er hoffe, daß man für die Zukunft den

Konsum- und Baugenossenschaften etwas mehr Entgegenkommen
zeige; beide hätten in diesem Kriege ihren Mann gestellt. De Bau¬
genossenschaften hätten durch den soliden Untergrund es fertig ge¬
bracht, ohne große Schwierigkeiten den Krieg bis heute zu über¬
winden. Die Beschränkung der Reparaturen von einzelnen Ge¬
nossenschaften halte er für bedenklich; das sei ein Sparen am un¬
richtigen Platze, weil später die Mittel dazu erst recht nicht vor¬
handen seien. Auch er empfehle Vorsicht bei Mietnachlassen. Stun¬
dungen der Miete und noch größere Vorsicht bei einem eventuellen
Reingewinn. Lieber 1 Prozent an Dividende weniger zahlen , da¬
mit sei den Baugenossenschaften mehr gedient. Nach dem Kriege
dürfte eine wirtschaftliche Hochkonjunktur einsetzen und damit eine
erhöhte Bautätigkeit . Er empfehle heute schon, sich nicht dadurch
Hinreißen zu lassen, erst genau zu prüfen , ob man bauen sollte;
wenn auch die Mittel zur Verfügung gestellt werden, muß sehr vor-
ichtig für die Zukunft kalkuliert werden

Stadtrat Benno Schmidt  weist ebenfalls auf die Schwierrg-
keiten hin, die den Baugenossenschaften nach dem Kriege drohen.
Große Wohnungen tverden leer stehen, kleine Wohnungen immer
mehr verlangt werden Eine Mietsteigerung sei sehr schwer durch-
uhrbar , auch halte er eine Reduzierung der Mietnachläffe in An¬
betracht der sehr teueren wirtschaftlichen Verhältnisse für ein Un¬
ding. Auch an eine Reduzierung der Dividende sei nicht zu denken;
ginge man unter derst Zinsfuß der Sparkassen herunter , dann wür¬
den viele Genossen austreten . Bezüglich der Stundung von Kapital¬
abtragungen empfiehlt Redner weitmöglichstes Entgegenkommen.
Im weiteren berichtet er über das vom Volks-Bau- und Sparver¬
ein Frankfurt a. M. ins Leben gerufene Kinderheim und bittet,
dort, wo es möglich sei, ähnliche Einrichtungen zu treffen.

Verbandsrevisor Weymuth (Kassel ) berichtete, daß im ab¬
gelaufenen Jahre 18 Baugenossenschaftenrevidiert wurden; nennens¬
werte Beanstandungen wurden nicht gemacht.

Die Festsetzung des Ortes der nächsten Jahresversammlung
wurde dem Vorstand überlassen ; gemeldet hatten sich Straßburg,
Metz und Eschwege.

In den Vorstand wurde der ausscheidende Verbandsdirektor
Dr . Schräder einstimmig wiedergewählt.

Die KriegsgewinnbesteiperungderBaugenos  sen-
schäften  zeitigte eine rege Aussprache, dürfte aber bei den wenig¬
sten Genossenschaftenin Frage kommen.

Am Nachmittag wurden dann die Verhandlungen mit dem
Wunsche geschloffen, daß die nächste Tagung im Zeichen des Friedens
stände.

Am Samstag nachmittag fand unter Führung des Hanauer
Genossenschaftsvorstandes eine Besichtigung der Arbeiterhäuser der
Gemeinnützigen^ augesellschaft und des St . Josef-Bauvereins statt.

Zuckermangel . Ter Magistrat hatte kürzlich Erhebungen
angestellt, wieviel Einmachzucker von der Bevölkerung ge¬
wünscht wird . 6000 Zentner wurden angemeldet; der Magi¬
strat eissuchte bei der Einkaufszentrale um Zusendung von
3000 Zentnern . Heute wird nun bekannt, daß der Stadt
Wiesbaden nur 628 Zentner Einmachzucker zu¬
geteilt  worden ist. Der Magistrat sieht ein, -daß' diese
Menge niemals langen wird und ist bestrebt, aus eigenen Re¬
serven das Quantum zu erhöhen. Fedenfalls weiß die Be¬
völkerung jetzt, woran sie isst!

Keine Vorausbestellung. Der Stadtrat von Bautzen  hat
(Mai 1916) folgende Verordnung erlassen:

„Die Abgabe von Fleisch- und Wurstwaren an Haushaltun¬
gen gegen Vorausbestellung  wird durch eine Bekannt¬
machung des Stadtrats bis auf weiteres verboten.  Die
Fleischabgabe darf nur im offenen Ladengeschäfterfolgen. Fleisch

- waren aller Art dürfen an Haushaltungen nur in einer Höchst
menge von 2 Pfund , Wurstwaren nur in einer Menge bis zu
einem Pfund auf einmal gegen Fleischmarken zum Verkauf ge¬
langen. Die Abgabe vorstehender Mengen an Verbraucher gegen
Barzahlung darf nicht verweigert werden."

Durch dieses Verbot wird natürlich der bestehende Mangel an
Fleisch nicht beseitigt. Aber es spricht wenigsten? der gute Wille
daraus , dem vielfach beobachteten Unfug der Aufbewabrung und
des Verkaufs von größeren Mengen an diejenigen, die über einen
größeren Geldbeutel verfügen, ein Ende zu machen. Natürlich ist,
wenn eine solche Verordnung erlassen wird, zu ihrer wirkungsvollen
Durchführung ein strenges Kontrollsystem nötig.

Durchsuchung nach Eiern . Auf Veranlassung des Landrats
amtes in Wohlau wurden dem „Berliner Tageblatt " zufolge bei
mehreren Handelsleuten Durchsuchungen nach Eiern vorgenommen.
Auf einer Stelle wurden 19)4 Schock(ein Schock sind 60 Stück), auf
einer anderen 6600 Eier vorgefunden und beschlagnahmt.

Bolksvorstellungen im Königl. Theater . Am Donnerstag findet
die,8 . Volksvorstellung statt. . Zur Aufführung gelangt „Falstaff ",
Oper von V.erdi. Am Freitag den 30. Juni gelangt als 9. Volks¬
vorstellung „Graf Waldemar ", Schauspiel von Gustav Frehtag , und
am Samstag den 1. Juli als 10. und letzte Volksvorftellung in dieser
Saison Gustav Freytags Lustspiel „Die Journalisten " zu volkstüm
lichen Preisen zur Aufführung . Die Einlaßkarten zu diesen drei
Vorstellungen sind von Mittwoch den 28. Juni vormittags ab im
Gewerkschaftshause zu haben. Die vorbestellten Karten ersuchen
wir bis spätestens Donnerstag abzuholen, andernfalls dieselben
verkauft werden. Den Besuch dieser Vorstellungen können wir den
Partei - und Gewerkschaftsmitgliedern nur empfehlen.

Sonntagszüge nach dem Taunus . Vom 2. Juli ab werden
Sonntags folgende Züge bis auf weiteres regelmäßig gefahren:
Personenzug 698 (2. bis 4. Klaffe) Eppstein ab 8.25 Ähr abends,
Lorsbach an 8.32, ab 8.34, Hofheim an 8.41, ab 8.43, Kriftel an
8.47, ab 8.49, Höchsta. M. an 8.67, ab 9.00, Nied an 9.04, ab 9.05,
Griesheim an 9.10, ab 9.11, Frankfurt a. M.-Hauptbahnhof an
9.19 Uhr. Personenzug 2032 (2. bis 4. Klasse) Wehrheim ab 7.36
Uhr abends, Saalburg an 7.41, ab 7.44, Köppern an 7.63, ab 7.55,
Friedrichsdorf an 8.00, ab 8.02, Seulberg an 8.05, ab 8.06, Bad
Homburg an 8.12, ab 8.18, Oberursel an 8.25, ab 8.27, Weißkirchen
an 8.33, ab 8.35, Frankfurt -Rödelheim an 8.44, ab 8.45, Frankfurt
West an 8.50, ab 8.52, Frankfurt -Hauptbahnhof an 9.00 Uhr.

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-G.-V. „Freundschaft". Dienstag : Probe für Männer-

und Frauenchor.
Biebrich. A.-G.-V. „Vorwärts ". Mittwoch st-9 Uhr: Gesangstund-.

fius öem Rreife Wiesbaöen.
ImSchierstein, 26. Juni . (Unfall ! im Hafen .)

Schiersteiner Hasen kenterte an den Pontons am Sonntag
abend gegen 10 Uhr ein mit 4 Personen besetztes Ruderboot
Die Insassen, Mann , Frau und 2 schulpflichtige Kinder, fielen
ins Wasser und konnten nur durch rasche Hilfe von anwesen
den Schiffern vom Tode des Ertrinkens gerettet werden. Um
diese späte Zeit sollte doch endlich bas Fahren mit Nachen au :
dem Rhein verboten werden.

Ms örn umliegenden Nreijen.
Kreistag.

Hanau, 27. Juni . Der Kreistag beschloß die Aufnahme
einer weiteren Anleihe von 1022 000 Mark zur vorschußweisen
Zahlung der Reichsunterstützungen an die Kriegerfamilien.
Zur Uebernahme der Anleihe hat sich die Landeskreditkasie zu
Kassel gegen Zahlung von 5 Prozent Zinsen bereit erklärt.
Zugestimmt wurde ferner der Anstellung eines Kreissyndikus
für die Dauer des Krieges. Der Kreishaushaltsplan iür 1916
schließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 2 392 100 Mark.
Der Voranschlag der Kreissparkasse iür 1916 wurde in Ein¬
nahme und Ausgabe auf 28 200 Mark festgestellt; der Vor¬
anschlag der Kreisjungviehweide auf 10 700 Mark.

Bad Homburg, 26. Juni . (Ein schlagbereiter Herr)
ist der Besitzer zum „Hotel Adler", Herr Blefchke. Wie uns
mitgeteilt wird, wollte ein hiesiger Handwerker, der einen Kur-
remden bedient hatte , dafür sein Geld haben. Er begab sich

in die Hotelküche, um beim Zimmermädchen Erkundigungen
über den Fremden einzuziehen und zu seinem Gelbe zu ge¬
langen. Herr Blefchke ließ sich jedoch auf die berechtigten
Wünsche des armen Handwerkers nicht ein, vielmehr warf er
ihn mit drei Stößen zur Tür hinaus . „Ich schlage Ihnen ins
Gesicht," rief der Herr im Hose noch. Ob der Besitzer des
„Hotel Adler" seine Gäste ebenso liebenswürdig behandelt?

Höchst a. M., 26. Juni . (2 0000 Pfd . minier-
wertiges . Rindfleisch — zur Verfügung .) Ein
hiesiges großes Kaufhaus bezog vor einiger Zeit von der
Firma „Specht, Anders & Co., Hamburg , Neuer Wall,
Telephon-Gruppe 4995" etwa 20 000 Pfund Rindfleisch unter
der Zusicherung, daß die Ware allerfeinster Qualität sei. Das
Fleisch war aber bei seiner Ankunft in Höchst zum größten
Teil verdorben. Selbstverständlich lehnte der Empfänger
eine derartige Ware' ab und stellte sie den Hamburgern zur
Verfügung . Nunmehr bietet die Hamburger Firma die
20 000 Pfd . als „zweite Qualität " , den Zentner für 300 Mark,
in der „Frankfurter Zeitung " aus.

Sossenheim, 27. Juni . (Traurige Zustände auf
dem Lande .) Eine Anzahl Arbeiter - und Kriegerfrauen
berichten uns , daß die Zustände in Sossenheim bezüglich der
Lebensmittelversorgung von Tag zu Tag unerträglicher wer¬
den. Besondere Erbitterung herrsche über das Verhalten des
Bürgermeisters , der nur das Wohl und Wehe der angesehenen
Landwirte , mit denen er auf sehr gutem Fuß steht, auch durch
venoandtschaftliche Bande verknüpft ist, im Auge hat. Man
sollte es nicht für möglich halten , daß die industrielle Bevölke¬
rung am Orte buchstäblich keine Kartoffel mehr kaufen kann,
obwohl die Bauern noch Vorräte haben. Am Freitag vor
8 Tagen gingen Frauen zum Bürgermeister und baten, doch
Kartoffeln zu beschaffen. Bei dieser Gelegenheit wurde eine
arme Kriegerfrau , die für ihre hungernden Kinder Zusatz¬
brotkarten wünschte, in wenig höflicher Form ans dem Bureau
verwiesen. Der Amtsschreiber Wagner  sagte zu einigen
Frauen : „Eßt das Laub von den Bäumen !"
Etwa 25 Frauen marschierten nach diesen Erlebnissen auf das
Landvatsamt , dort wurde ihnen, nachdem der Lcmdrat mit
dem Bürgermeister telephonisch gesprochen hatte , der Bescheid,
die Frauen möchten nur wieder heimkommen, jetzt.seien Kar¬
toffeln da. Die Leute wurden nun an die reiche uud begüterte
Bauernwitwe Moos verwiesen, die kurz vorher sich geäußert
hatte : „Ich gebe keine Kartoffeln heraus , und wenn ich mich
mit dem . . . . . . . draufsetzen muß." Als sie aber nun doch
den Keller öffnen und etwa 30 Zentner Kartoffeln heraus¬
geben mußte, äußerte sie: „Ihr werdet schon sehen, was für
Dreck ich euch für euer Geld gebe." Und so war es denn auch.
Ein Drittel ber jetzt so gefuchten Erdfrüchte waren faul und
ungenießbar . Also draußen hungern die Menschen und in
den Kellern der reichen Landwirte verfaulen die gesuchtesten
Nahrungsmittel . Gibt es für einen solchen Skandal überhaupt
noch Worte? Wie die Nahrungsmittel in Sossenheim verteilt
werden, geht daraus hervor , daß bei der Eierausgabe L a n d-
wirte,  die selbst Hühner haben,  Eier erhielten,
Arbeiterfrauen aber nicht. Will der Laudrat nicht einmal nach
dem Rechten sehen?

Stammheim , 27. Juni . (Zur Lebensmittelnot .) Wie
die Verteilung der Lebensmittel auf dem Lande organisiert ist,
davon haben die Städter keinen Begriff . Hier ist man vollkommen
der Willkür der Agrarier ausgesetzt. Hiesige Bauern liefern die
Milch nach der Molkerei Altenstadt, dafür können sie jeden Tag
Butter bekommen; hie Arbeiterfamilien dagegen bekommen in den
seltensten Fällen Butter ; zurzeit bekommen sie überhaupt keine.
Ein Bauer von hier schickt die Butter nach Berlin , jedenfalls um ein
besseres Geschäft zu machen. Die armen Familien am Orte können
trocken Brat essen. Das ist der Patriotismus und die Vaterlands¬
liebe der Bauern ! Jeder Ort hat nach der neuen Verordnung für
sich selbst zu sorgen; das wird aber hier nicht beachtet; jedenfalls
gehen die Eßwaren per Post aus Siammheim hinaus . Warum
werden die Pakete an der Post nicht revidiert ? Unserem Bürger¬
meister liegt überhaupt nichts daran , denn er hat seine volle Kompott¬
schüssel. Das Kreisamt müßte sofort und ohne Bedenken ein»
schreiten, damit die landwirtschaftlichen Produkte in Siammheim
bleiben, soweit dafür Nachfrage ist. Eier werden ebenfalls auf un¬
lauterem Wege fortgeschafft. Den glücklichen Landwirten fehlt es
also an nichts, im Gegenteil , sie haben goldene Zeiten und bekommen
alles sehr gut bezahlt. Die Parole der Landwirte lautet : Wucher!
Und die Behörde sieht den Dingen ruhig mit zu. Wie lange noch?

Hanau , 27. Juni . (Keine Zusatzbrotmarken diese
Woche .) Wie mitgeteilt wird , werden Anträge auf Erteilung von
Zusatzbrotmarken diese Woche nicht entgcgengenommen. — (13.
bis 1400 Mark)  wurden dem Gärtner Karl Jansen in Kessel¬
stadt in der Nacht zum 26. Juni aus einem eisernen Behälter in
seiner Wohnung gestohlen. — (Aus der Strafkammer .)
Wegen Herstellung von Puddingcreme erkannte die Strafkammer
gegen die Inhaberin des hiesigen Automaten , Anna Bamberger,
auf 10 Mark Geldstrafe. Die Frau hatte diese Puddingcreme in
ihrem Geschäft gewerbsmäßig hergestellt und dazu MUch und
Sahne verwandt . Nur im Haushalt darf Puddingcreme hergestellt
werden. Das Verbot richtet sich gegen Konditoreien, Automaten,
Wirtschaften usw. (Wegen Diebstahls)  erhielten zw«
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jugendliche Burschen 6 bzw. 3 Monate Gefängnis . Sie hatten
einem Landwirt aus Somborn 550 Mark aus einem Kasten am
Fuhrwerk gestohlen. Die Tante des einen Jungen wurde wegen
Hehlerei mit 2 Monaten Gefängnis bedacht. Auch des Einbruches
im Gcwerkschaftshause im Dezember vorigen Jahres wurde einer
der Jungen beschuldigt, cs mußte aber auf Freisprechung erkannt
werden.

Großauheim , 27. Juni . (Bei in Bootfahren er-
trunken .) Drei Soldaten , die hier einquartiert sind, mach¬
ten auf dem Main in der Nähe unseres Ortes eine Boots¬
fahrt . Das Boot kenterte, und alle drei stürzten ms Wasser.
Zwei Soldaten retteten sich durch Schwimmen rechtzeitig, der
Kanonier Markmann erlitt einen Herzschlag und ertrank.
Seine Leiche wurde in der Nähe der Eisenbahrchrücke gelandet.

Bad-Nauheim, 26. Juni . (Umgehung d e r H ö ch st-
preise .) Trotz der Lmtlich festgesetzten Höchstpreise wurden
am letzten Samstag hier mehrere tausend Eier „ausländi¬
schen" Ursprungs für 33 Pfg . das Stück verkauft. Die Nach¬
frage war derartig stark, daß die Vorräte im Handumdrehen
verkauft waren. Für heimische Eier verlangen die Bauern
30 Pfg . Die Höchstpreise betragen 22 Pfg . für das Stück.

Offenbach, 27. Juni . (Zu Stratzenaufläufen)
kam es gestern mittag in Offenbach wegen der mangelnden
Lebensmittelversorgung durch die Stadt . Mit den Rufen:
„Wir haben Hunger und wollen Brot " zogen Frauen und Kin¬
der durch die Straßen : die Polizei verhielt sich ruhig und das
Militär hatte Stadtverbot . Abends sammelte sich eine größere
Menschenmenge vor der Villa des Oberbürgermeisters Dr.
Dullo ; zu größeren Ausschreitungen kam es nicht.

Mörfelden, 25. Juni . (In der Gemeinderats¬
sitzung)  am Samstag abend wurde den Gemeinderats-
mitglisdern Küchler, Siegel , Scherer, Schmitt und den Leh¬
rern Weil uird Weinheimer, die seither als Fleischkommission
amtierten , die Verteilung der gesamten Lebensmittel über¬
tragen . Als oberstes Gesetz möchten wir dieser Kommission
gleichmäßige Rationierung auf die Gesamtzahl der Einwohner
empfehlen. Dies kann nur nach den: System der letzten
Butterverteilung am Freitag geschehen: bei dieser Verteilung
ging niemand leer aus , und wenn die Einwohner die Gewiß¬
heit haben, daß ihnen ihre Ware verbleibt , dann hört auch
das geradezu lebensgefährliche Gedränge bei der Verteilung
auf . Selbstverständlich müßte aber die Ausgabe der Lebens¬
mittel durch die Gemeinde selbst und in getrennten Zeit¬
abschnitten jeweils für einen Teil der Einwohner stattfinden.
Die bisher gehandhabte Verteilung an die Händler ist ein
Miststand, der unbedingt beseitigt werden muß . Wer will
kontrollieren, ob ein Händler einem Kimdeir, dem er günstig
gesinnt ist, seinen Kauf auf der Lebensmittelkarte vermerkt?
Dieser Käufer hat dann Gelegenheit, seinen ihm zustehenden
Teil noch eimnal zu kaufen und ein anderer Bürger geht dann
leer ans . In der Sitzung wurde auf Anregung des Kreisamts
die Einführung einer Gern einde-Hmidest euer von 6 Mark für
das Jabr beschlossen. Die Anfrage, ob der im Felde stehende
Nachtpolizist Geist schon zur Beamtenpensionskasseangemeldet
sei, rief, da das immer noch nicht geschehen ist. eine lebhafte
Aussprache hervor. Wenn wir nicht irren , war bem Ge-
meinderat schon in einer Sitzung im März die Zusicherung
gegeben worden, daß dch Anmeldung nunmehr erfolgen solle
In einer der letzten Sitzungen wurde wiederholt an die Er-
ledigung dieser Sache erinnert und heute ist alles noch beim
alten . .Hat man für diese einfache Anmeldung nicht die nötige
Zeit übrig oder steckt ein persönlicher Grund hinter dieser
Verzögerung?

Bingen, 26. Juni . (Priv .-Telegr .) (Der Verband
der  K u n st f r c u n de) in den Ländern am Rhein hielt
gestern auf der Burg Klopp in Bingen seine 12. Jahresver¬
sammlung ab. Er konnte erfreulicherweise im vergangenen
Jahre den bedrängten Künstlern des rheinländischen Gebietes
20 000 Mark zuwenden. In der Versammlung wurde be-
karmtgegeben, daß der Konsul Friederich in Düsseldorf zum
zweiten Male eine Stiftung von 25 000 Mark gemacht hat.

Limburg , 27. Juni . (Der Landesverband Nassau-
Frankfurt a. M . der Fortschrittlichen BolkSpartci)
bie.lt am Sonntag hier einen Parteitag ab, auf dem fast alle an¬
geschloffenen Wahlkreise durch etwa 60 Delegierte vertreten waren.
Die Berichte über die Lage und Tätigkeit der Partei in den einzel¬
nen Wahlkreisen ergaben , daß überill die Organisationen für neue
Arbeit nach dem Krieg bereit gehalten werden In der Bespre¬
chung der Berichte behandelte Abg. K o p s ch von der Zentralleitung
die Stellung der Fortschrittlichen Volkspartei zu den übrigen Par¬
teien , die Tätigkeit der Partei in den Parlamenten , insbesondere
im Reichstag , ferner die Stellung zur II -Bootfrage und zu den
Steuervorlagen , und rief für die Vorbereitung der kommenden
Reichstagswahlen zu eifriger Organisationsarbeit
auf . Abg. O e s e r machte Mitteilungen über die Wirtschaftslage
und ihre voraussichtliche Entwicklung , indem er die vorhandenen
Schwierigkeiten erklärte und die Notwendigkeit ihrer Ueberwindung
betonte . Zu den allgemein -politischen Fragen wurde folgende
Entschließüng  einstimmig angenommen : „Der Landespartei¬
tag der Fortschrittlichen Volkspartei Nassau -Frankfurt a. Di. erklärt
sich mit der Haltung der volksparteilischen Abgeordneten in Reichs¬
tag und Landtag einverstanden , insbesondere auch damit , daß sie
sich in ihren Entschließungen ,in der Frage des II -Bootkrieges , sowie
der Steuervorlagen ausschließlich von dem Gebot vaterländischer
Pflicht haben leiten lassen . Der Parteitag dankt den Vertretern
der Partei für ihre opferfreudige Arbeit im Dienste der Gesamt¬
heit . Für die Zeit einer Neuorientierung der inneren Politik nach
dem Kriege spricht der Parteitag die Anschauung aus , daß die
Forderung der freiheitlichen Ausgestaltung des Staatswesens Und
der Gleichberechtigung aller Staatsbürger nach wie vor mit Nach¬
druck erhoben und vertreten werden mutz."

Aus Frankfurt a . M.
verbohrte Parteigenossen.

Wir berichteten gestern, daß auf der Parteikonferenz für
den Ugitationsbezirk Frankfurt a. M . der Beschluß gefaßt
wurde, die Presse nicht zuzulassen. An sich schon ein komisch
anmutendcr Beschluß, wenn man bedenkt, daß es sich in der
Hauptsache um Berichterstatter handelte, die für die Partei¬
presse berichten wollten. Ganz abgesehen davon, daß es bis¬
her überhaupt nicht üblich war , auf solchen Konferenzen Presse¬
vertreter , und noch dazu parteigenössische! — auSzuweisen.
Aber der Beschluß erhält setzt noch eine besondere Bedeutung
durch einen Vorgang, der deutlich zeigt, daß es der Konferenz
offenbar nur darauf ankam, die „V o l ks st i m m e" auszu¬
schließen. Wir schlußfolgern das aus folgender Tatsache:

In seiner gestrigen Abendausgabe bringt der „G eite-
pa l - Anzeiger"  einen Bericht über die Konferenz und
druckt dabei die Resolution ab, die von der Konferenz gegen

Beilage der „Volksstimme"
die „Volksstimme" gefaßt wurde. Wie ist der „General -An¬
zeiger" in den Besitz dieser Resolution gekommen? Sehr ctn-
fach. Sein Berichterstatter hielt sich nicht an die getroffene
Abmachung, nichts zu bringen , sondern suchte abends einige
bekannte Personen auf, die bei der Konferenz mitgewirkt bat-
ten, und suchte Näheres über die Tagung zu erfahren. Dabei
wurde er, wie man uns sagt, vom Genossen Portune an Ge¬
nosse Otto , den stellvertretenden Sekretär des Agitationsbe¬
zirks Frankfurt a. M. verwiesen, der ihm die Resolution gab.

Es ist also die betrübende Tatsache zu konstatieren, daß
einer leitenden Person im Agitationskomitee der „General-
Anzeiger" näher steht, wie die „Volksstimme". Uns wundert
dies weiter nicht: die Opposition treibt ja in ihrem blinden
Haß mit voller Absicht Genössen in die Arme der General-
anzeigerpresse. Die Taktik wird sich an ihren Urhebern noch
bitter rächen. Wie hat man früher sich entrüstet , wenn auf
bürgerlichen Tagungen die Parteipresse nicht zugelassen wurde:
wie hat man früher die Generalanzeigerpresse ob ihrer Gesin¬
nungslosigkeit verachtet. Und heute hätschelt und bevorzugt
man sic! Und das tun Leute, die sich auf ihre Grundsatz-
festigkeit was ganz besonderes zu gute tun . Es genügt, diese
Tatsache festzustellen, um die ganze Verbohrtheit einzelner Ge¬
nossen der Minderheit ins rechte Licht zu rücken.

Im übrigen schließen wir uns ganz dem Urteil an , das
das „O f f e n b a che r A b e n d b l a t t" über den Beschluß, die
Pressevertreter nicht zuzulassen, fällt . Es schreibt: „Wir kön¬
nen also über den weiteren Verlauf unseren Lesern nichts be-
richten. Denn jenen angekündigten offiziellen Bericht zu
bringen, müssen wir aus GründenderSelbstachtung
Natürlich ablehnen.  Das werden nach Kenntnis der
Vorgänge sicher auch die meisten übrigen Partciblätter tun.
So daß also der Beschluß unter den obwaltenden Umständen
auf eine fast völlige Ausschaltung der Preßberichterstattimg
herauskommt. Das mußten sich die Verteidiger des offiziel¬
len Berichts selber sagen. Jedenfalls zeiget; die Vorgänge,
wie man sich in Minderheitskreisen^die sachliche Auseinander-
setzung über die schwebenden Meinungsverschiedenheiten denkt.
Die unerhörte Verdächtigung der Berichterstatter — es waren
nur Parteigenossen als solche anwesend — durch Dr . Wagner,
als sei man bei ihnen vor Spitzelei nicht sicher, ist eine G e -
meinheit allerniedrig st er schäbig st er Art.
Sie kennzeichnet die Kampfesweise dieses Hanauer Wortfüh¬
rers der Minderheit . Weit bezeichnender aber ist die Tat-
fache, daß keiner unter den Delegierten sich fand, der gegen
solche Infamie Protest erhoben hätte . Ob Dr . Wagner wohl
auch für sich und andere auf der Konferenz Anwesende die Ab¬
gabe jener ehrenwörtlichen Versicherung zur Bedingung der
Teilnahme gemacht hat ? — Uebrigens welch mutige Fülle
von Selbstgerechtigkeit: anderen traut man objek¬
tive Berichterstattung nicht zu . selbst aber
will man , obwohl man Partei im ausge-
sp r o che n st e n S i n n o i st . r e i n „o b f e kt i v" b c r i ch-
ten ! W e r ' s g l a u b t . . . ."

Kartoffeln und Srotscheine.
Vom Städtischen Lebensmittelamt wird uns geschrieben.
Infolge der neuen Verordnung betreffend die Herab¬

setzung der Kartosfelrafion war der Andrang des Publikums
bei dm Kartoffelhändlcrn und namentlich auch in der Markt¬
halle 4 sehr groß. Es scheint, als ob unsere Bevölkerung, die
zwar im allgemeinen mit dem gewährten Ersatz an Brot durch¬
aus zufrieden ist, aus der Befürchtung, sich nicht rechtzeitig
mit Kartoffeln versorgen zu können, mehr ankauft , als sic für
die nächsten Tage nötig hat . Diese Bcfiirchtung aber ist unbe¬
gründet , denn durch die .Herabsetzung der Kartoffelration
werden die der Stadt noch zur Verfügung stehenden Vorräte
und die eingehende Zufuhr genügend gestreckt. Vor allein aber
stehen der Stadt ausreichende Mehlmen gen  als
Ersatz zur Verfügung . Im Interesse unserer Gcsamtbcvölke.-
rung muß vor diesen „Kartoffelhamsterern " dringend gewarnt
werdenI Sparsamkeit und richtig -e Einteilung
des Verbrauchs ist freilich erforderlich, denn jedermann muß
mit der ihm bis zum 15. Juli nach seiner Kartoffelkarte zu¬
stehenden Kartoffelmenge, also *4 Pfund für den Kopf und
Tag , und dm als Ersah gewährten Brotscheinen, bis zu diesem
Termin cusreichen. Daher : Haushalten und richtig einteilen >

Eine soeben erlassene Verordnung des Städtischen
Lebensmittelamts stellt den mißbräuchlichen Umtausch von
Kartoffelscheinen gegen Brotscheine seitens der Kartoffelhänd¬
ler unter schwere Strafe und weist darauf hin. daß nur der
Verbraucher,  dagegen nicht der Händler  zum Bezüge
des Ersatzes an Brotscheinen berechtigt ist. .

Zwangsweiser Kartvffclvcrkauf . Jn > der C. Fröhlingschen
Filiale zu Bockcnheim, Ecke Schloß - und Kurfiirstenstraßc , weigerte
sich gestern die Filialleiterin , zahlreichen nach Kartoffeln hungern¬
den Frauen die nach im Laden vorhandenen Vorräte — mehrere
Zentner — zu verkaufen . „Es sind keine mehr da !" meinte in
schnippischer Art die Verkäuferin . Die Frauen gaben sich aber
damit nicht zufrieden und gingen aufs nahe Polizeirevier . Dieses
ließ sofort durch mehrere Schutzleute eine Ladendurchsuchung vor-
nedmen , die selbstverständlich das Vorhandensein der Kartoffeln er-
gab. Die Ware wurde nunmehr unter polizeilicher Aufiicht restlos
verkauft. — Wie wir büren, sollen auch in anderen Bockenheimcr
Materialwarengeschäften Kartoffeln zwar vorhanden sein, sie wer¬
den aber nicht verkauft , weil sic schon „bestellt" sind. Nach unse¬
ren, an maßgebender Stelle eingezogenen Erkundigungen sind die
Händler unter allen Umständen verpflichtet , die ihnen zugewiesenen
Kartoffeln sofort zu verkaufen und nicht als vorbestellte Ware „als
bestellt" aufzubcwahren . Weigert sich ein Händler , „vorbcstellte"
Kartoffeln zu verkaufen , so gebe man unverzüglich aufs zuständige
Revier . „Ewe sin wer all Kunne ".

Kleinvcrtanfspreisc . Als angemessene Marktpreise wurden am
Dienstag den 27. Juni folgende feftgestellt : Gemüse : das Pfund
Erbsen 38 Pfg ., Kohlrabi das Stück 9 bis 12 Pfg ., Kopfsalat 8 bis
10 Pfg ., Rettich 10 bis 15 Pfg ., Spinat das Psiind 18 bis 22 Pfg .,
Weißkraut 18 bis 24 Pfg ., Wirsing 20 bis 24 Pfg ., Zwiebeln ohne
Schlotten 40 bis 80 Pfg ., Rhabarber blattfrei 17 bis 20 Pfg . ; Obst:
das Pfund Erdbeeren erste Sorte 00 bis 100 Pfg ., Erdbeeren zweite
Sorte 65 bis 75 Pfg ., Johannisbeeren 38 Pfg ., Kirschen rote 55
bis 60 Pfg ., schwarze 55 bis 60 Pfg , Stachelbeeren 25 Pfg . Die
Preise stellen die Höchstgrenze dar, bis zu welcher der Klcinverkaufs-
preis für güte Ware 'noch als gerechtfertigt erachtet wird.

Preise für Seefische . Die Richtpreis -Kommission hat von der
Festsetzung von Richtpreisen für Seefische für diese Woche wegen
der geringen und infolge der holländischen Ausfuhrbeschränkung un¬
sicheren Zufuhr und wegen der hohen unb schwankenden Preise bis
auf folgende 8 Sorten abgesehen : Klein -Mittelschellfisch Vj bis 1
Pfund schwer, ungeputzt ab Laden 88 Pfennig für das Pfund , Brat¬
schellfisch ab Laden 80 Pfennig für das Pfund , Klein -Mittelkabeljau
1 bis 2 Pfund schwer, ungeputzt ab Laden 88 Pfennig für das
Pfund . Diese im Verhältnis zu den Einkaufspreisen niedrige
Prcisstclluirg war nur unter Berücksichtigung des von der Stadt zu
leistenden Zuschusses möglich. Wer die Richtpreise überschreitet,

27. Juni 1916
hat , sofern der Preis einen übermäßigen Gewinn enthält , sje,
strafung wegen Preistreibereien zu gewärtigen.

Freiwillige Helfer gesucht! Zur Sichtung und Ordnung der
bei der Reichsbuchwoche zusammengekommenen Bücherbestände"wer¬
den geeignete freiwillige Hilfskräfte gesucht, welche sich verpflicht,
können, einige Vormittage . oder Nachmittage in der Woche regel¬
mäßig sich dieser Tätigkeit zu widmen. Anmeldungen nimmt ent¬
gegen der Rhein -Mainische Verband für Volksbildung , Pauls¬
platz 10. ■

Neues aus aller Welt.
Eine Familie verbrannt. In Schillersdorf im Kreise Rafiboi

sand der Bergmann Olscher mit seinen 4 Kindern den Tod m
den Flammen . Olscher war auf Urlaub in Schillersdorf bei
Verwandten und machte mit seinen Kindern einen Spaziergang,
von dem er nicht zu den Verwandten zurückkehrte. Er über,
nachtete in seinem wegen Baufälligkeit gesperrten Hause. Dieser
ging in der Nacht in Flammen auf und am Morgen wurden
die fünf verkohlten Leichen unter den Trümmern gesunden.

Telegramme.
Die irische Zrage.

Amsterdam, 26. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Meldung de«
Reuterschen BureauS : Eine Versammlung der irischen Partei
in Dublin beschloß mit allen gegen 2 Stimmen , die Vorschläge von
Lloyd George , die auf einen vorläufigen Ausgleich in
der irischen Frage  hinzielen , anzunehmen.

Die Kriegführung der Engländer.
Konstantinopel , 26. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich«

Bericht: Die englischen Schiffe bombardieren  fort¬
gesetzt von Zeit zu Zeit unverteidigteOrtschaftenamllftr
des Roten Meeres  ohne militärische Gründe ; sie richten dar
Feuer hauptsächlikh auf heilige Stätten , Mausoleen und Moscheen.
Nach dem letzten Bericht beschoß ein englisches Schiff das Mausoleum
Scheikh Hamid an dem User von Medina , ein anderes Schiff be¬
schoß den Hafen Dscheddah an dem Ufer Mekkas.

Anmeldung
zur Lanösturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden ) .
Die in der Zeit vom l . April bi » 8O. Juni <899

geborenen LariVfturmpflichtigLN werden hiermit aus¬
gefordert , sich am Donnerstag öen 20. und Freitag dtn
30. Juni d. Is ., vorm, von S bis 12V? Uhr, unter
Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlich«
Urkunden (Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch usw.) im Nathavft,
Zimmer Ur. 27» zu melden.

Wiesbaden,  den 23. Juni 1916.

WIso»_ ^rr dkaHts t rat,

Abgabe von Kartoffeln
und Oörrgemüse.

Bon Montag den 26 . Juni ab werden alle vor diesem
Tage gültigen «artoffelmarken und Kartoffelzusatz-
märken für ungültig erklärt . Zusatzmarkenkönnen vom
26. Juni ab nicht mehr abgegeben werden. Don Montag den
26. Juni ab werden auf eine auf einen Kumpf/ lautende
Kartoffelmarke nur 5 Pfund Kartoffeln abgegeben.

Als Ersatz für die pro Kartoffelmarke in Abzug gekommenen
2 Pfund Kartoffeln werden biS auf weiteres 100 Gramm Dörr-
gemüse abgegeben, jedoch nur in Vr-Pfund -Paketen, sodaß für
jeweils 1 bis 3 Karloffelmarken, auf die je 5 Pfund Kartoffeln
bezogen werden, gleichzeitig Ve Pfund Dörrgemüse bezogen
werden kann. Das Dörrgemüse wird an die Einwohnerschast
bis zu einem Einkommen von 6000 Mark zir 30 Pfg. bri
halbe Pfund - Paket abgegeben. Personen, die einen roter
Stempel auf ihrer Brotausweiskarte nicht haben, erhalten
das Dörrgemüse zum Preise von 30 Pfg. ohne weiteren Nach'
weis ; diejenigen Personen, die einen roten Stempel guf ihr«
Brotausweiskarte haben, aber nur dann, wenn sie ein Ein-
kommen von 3000 bis 6000 Mark haben und ihren -Steuer«
zettel vorlegen.

Der Verkauf der Dörrgemüse an die vorgenannten Per»
sonen erfolgt gleichzeitig mit dem Verkauf der Kartoffeln an
der Kartoffelkaffe im Museum bezw. an dem Marktstand.

Personen, die ein Einkommen über 5000 Mark haben,
können Dörrgemüse nur in den hiesigen einschlägigen Ge¬
schäften kaufen. ' 231305

Der Kartoffelpreis bleibt wie seither bestehen.
Wie- baven, den 24. Juni 1916..

Oer Magistrat.

Zleifchverteilung. J
Die Fleischbezugsscheine für Hotel », Anstalten usw.

für die am Mittwoch  den 28. d.Mts . beginnende Verteilung?'
woche werden von

Montag den 26 . Juni
ab während der üblichen Dienststunden im Zimmer 38 det
Rathauses verausgabt.

Die Bezugsscheine für die abgelaufene Woche sind mW
zubringen. ' SSI#*

Wiesbaden , den 24. Juni 1916.
Oer Magistrc^

Aer-Inteililm.
Die in Gruppe IV der Eierkarte enthaltenen Abschnitt

4a , 4b und 4c werden von Mittwoch den 38 . Juni oh
in Gültigkeit gesetzt. Die bisherige Eierkarte der Gruppe iH
bleibt noch einige Tage in Gültigkeit. Die Eierkartc der.
Gruppe II wird für ungültig erklärt.

Wiesbaden,  27 . Juni 1916.

381308 Der Magistrat.
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